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O. F. Raum mit dem Blitzzaube
rer und Schmied Laduma Madela
in dessen Gästehütte auf dem Ce-
zaberg im Norden des Zululandes
(Foto: Katesa Schlosser, Novem
ber 1959).
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tiemng von Alters-und Geschlechtsgrenzen) einer
seits und der Notwendigkeit andererseits, in einer
Schule Wissen der Europäer auf europäische Weise
 zu erwerben. Als Lehrer hatte Raum früh (1935,
1938) mit Beiträgen zum Mathematikunterricht
Hilfestellung geleistet. 1972 betonte er aber in
einem Survey zur Schulsituation in Lesotho, Bots
wana und Swaziland, dass die Ungleichgewichtig
keit in Scholarisation, besuchten Schultypen und
Abschlüssen vor allem wirtschaftspolitisch bedingt
seien: der hohen Motivation bei Schülern und
Eltern stehe ihre Armut im Wege.

Nach einem Zwischenspiel in Form einer Her
meneutik des “Rolling Target” Spiels (1953) stellte
Raum 1959 die für seine Persönlichkeit und Ziel
richtung bezeichnende Frage: Besitzen “Eingebo
rene” eine sittliche Lebensordnung? Die Antwort
liest sich wie eine Vorschau auf sein erst 1973
erschienenes zweites großes Werk: “The Social
Functions of Avoidances and Taboos among the
Zulu”. Bereits 1940 hatte Raum damit begon
nen, mittels Literaturstudien und Gesprächen mit
Kollegen wie Studenten in Umpumulo Informa
tionen zu sammeln und tabellarisch zu ordnen.

Drei Feldstudienperioden in den fünfziger Jahren
erlaubten ihm ein tieferes Verständnis. In Text
und Tabellen ringt er um Begriffsbildung, Darstel
lung und Interpretation symbolischer Ausdrücke
des Zulu Ethos, nämlich der hlonipha- und der
¿//«-Regeln, Verhaltensweisen des gegenseitigen

Respekts in dyadischen Beziehungen zwecks har
monischen Zusammenhalts der Gemeinschaft ei
nerseits, individuelle Enthaltungen in bestimmten
rituellen Situation zum Wohle der Gruppe, auch als
Appell an übermenschliche Kräfte, andererseits.
Dieses monumentale Werk ist in seiner Differen
ziertheit, Theorienkritik und Würdigung seiner na
mentlich genannten Informanten einzigartig. (Von
hier abzweigend richtete Raum 1967 Kritik an
Gluckmans Interpretation der “Nguni First Fruit
Ceremony” als “ritual of rebellion”.)

Es ergibt sich aus seinem Erleben, daß Raum
eine dynamische Sicht seiner sozialen Umwelt be
saß. Soziokultureller Wandel ist für ihn ein jeder
zeit auftretendes Phänomen. Schon 1955 machte
er dies am Beispiel südafrikanischer Stämme deut
lich. 1964/65 aber stellte er mit seinem Kollegen
E. J. de Jager, 4 dem Kustos des Universitätsmu
 seums Gitywa und studentischen Mitarbeitern in
einem Social Survey fest, daß “Akkulturation”
kein unilinearer Prozess ist, sondern sich je nach
Bereich, sozialer Lage und persönlicher Entschei
dung vollzieht, freiwillig zwischen den Stämmen,
eher unter Zwang hinsichtlich europäischer Ele
mente (1972). Ein Aufsatz von 1965 ist der Ver
änderung ostafrikanischen Lebens unter deutscher
 Verwaltung gewidmet. “Entwicklung” wird durch

4 De Jager gab 1971 “Man - Anthropological Essays Pre
sented to O. F. Raum” heraus (Cape Town).


